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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Sonntag 14. Juni. Bei der an⸗ 
derweiten Wahl eines Parlamentsmitgliedes für 
Wigton iſt Mark John Stewart (konſervativ) 
mit einer Majorität von 8 Stimmen gewählt 


worden. 5 
Bukareſt, Sonnabend 13. Juni. Die au⸗ 


berordentliche Seſſion der Kammern iſt heute 


un eine Thronrede des Fürſten geſchloſſen 
orden. f 
Konſtantinopel, Sonntag 14. Juni. Die 
egierung hat die Ratifizirung des von Sadyk 
al abgeſchloſſenen Uebereinkommens über 
eine neue Anleihe nunmehr definitiv verweigert. 
an ſpricht von einer neuen, durch ein großes 
Pariſer Bankhaus vorgelegten Kombination. 
Konſtantinopel, Montag, 15. Juni. Das 
geetge „Reuter'ſche Bureau“ meldet, die türkiſche 
egierung habe erklärt, ſie lf die erforderli⸗ 
en Fonds, um allen ihren finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen pro Juli er. gerügen zu können. 
ur die fälligen Wechſel würden prolongirt 
werden. 


AA . ñññß̃̃ 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Jani. Zu den morgen begin⸗ 


nenden Plenarberathungen des Bundesraths über 


age in Anſpruch nehmen werden, liegen jowohl 


Reichsjuſtizgeſetze, welche vorausſichtlich 14 


N 


* 


und den $. 


zu dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz wie zu der Straf: 
prozeßordnung und zu der Civilprozeßordnung 
ereits mehrere 8 von i Bayern 
und Hamburg vor. ie Anträge Mecklenburgs 
beziehen ſich auf den §. 479 der Civilprozeßord⸗ 
nung, den 8. 95 des ra 
4 des Einführungsgeſetzes zur Ci⸗ 
pilproceßordnung und find darauf hingerichtet 
das Parzilularrecht der mit einem Oberlandesge⸗ 
richt verſehenen Staaten zu wahren. Die Anträge 
Bayerns richten ſich ebenfalls gegen den §. 95 
es Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, in deſſen No. 3 
ayern eine Unterſcheidung zwiſchen den Reichs⸗ 
und Landesgeſetzen vermieden wiſſen will. Ferner 
eantragt Bayern iu der Civilprozeßordnung den 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 
von 
Eduard Wagner. 
(Fortſetzung). 
III 


Der Himmel war bis dahin hell und klar 
geweſen, jetzt erhob ſich im Weſten drohend eine 
dunkle Wolke gleich einer Mauer und zog höher 
und höher; fie machte dem einſamen Reiter den 
Weg noch beſchwerlicher, da ſie die Nacht noch 
mehr verfinſterte, deshalb trieb er das dampfende 

oß mit ſteigender Haſt vorwärts. Es war um⸗ 
ſonſt, denn als er den Saum des Waldes er⸗ 
reichte, fielen die erſten Flocken, die bald in ſol⸗ 
zen Maſſen herabſtürzten, daß er kaum die Um⸗ 
ziſſe der nächſten Bäume unterſcheiden konnte. 

ie zwiſchen zwei finſteren Wänden ſauſte er 
ahin, bis er nach etwa einer halben Stunde 
auf einen freien Platz kam. Hier hielt er ſtill 
und horchte in die Nacht hinein. Alles war 
tuhig Da wandte er ſein Roß und ſette über 
den Graben, deſſen Breite er genau zu kennen 


ſchien; dann ritt er langſam über die Wieſe dem 
enſeitigen Waldesſaum zu. 


Hier entdeckte er bald einen ſchmalen Fuß⸗ 
eg, den er bis an einen quer über den Weg 


W 
fließenden Bach verfolgte. Jetzt ſtieg er vom 


ferde, führte daſſelbe ein Stuck in den Wald 
mein, band es an einen Baum und ſetzte dann 


55 Reiſe zu Fuß fort. Als er eine Strecke den 


die 


1 


Aa entlang gegangen, kam er an einen kleinen 
Wa erfall, der ihm als Zeichen diente, daß er 
jest auch dieſe Fährte verlafjen und eine andere 

ichtung einſchlagen müſſe. Hier mußte ein 
| maler Fußweg ſich befinden, doch lag der Schnee 
ſchon dick und war die Nacht jo finſter, daß ihm 
leglicher Anhalt, denſelben aufzufinden, fehlte. 
ufs Gerathewohl tappte er dann weiter, und 
jr langem Suchen, als ihm ſchon der Muth 
Dar und er glaubte, eine falſche Richtung ger 
3 zu haben, bemerkte er in geringer Ent⸗ 
kernung einen matten Lichtſchimmer. Freudig eilte 
r jetzt dieſem Punkte zu und in kurzer Zeit ſtand 
er vor einem kleinen Heuschen Er unterſuchte 
Fenſterladen, ob er nicht durch eine Riße 


Abſatz 2 des §. 15 zu ſtreichen, weil die Ver⸗ 
hältniſſe des Deutſchen Reiches zur Zeit keine 
Möglichkeit für ſeine Anwendung bieten, falls 
aber dieſer Antrag nicht angenommen werden 
ſollte, beantragt Bayern im Einführungsgeſetz 
der Ghollpzocehnbnung als neuen 8 3 a. die 
Beſtimmung aufzunehmen: „Die Vorſchrift des 15 
Abſatz 2 der Civilprozeßordnung kommt für 
Bahern nur nach näherer Beſtimmung des Bünd⸗ 
nißvertrages vom 23 November 1870 zur An⸗ 
wendung.“ Die Anträge Hamburgs beziehen ſich 
darauf, bei den Strafgerichten niederſter Ordnung 
die Hinzuziehung von Schöffen als für den Ge⸗ 
ſchäftsgang als überaus läſtig und für die Rechts⸗ 
ſprechung entbehrlich. Ebenſo wünſcht Hamburg 
für den Fall der Annahme des ſächſiſchen An⸗ 
trages auf Schoͤffengerichte für Strafſachen mitt⸗ 
lerer Ordnung, die Zahl der Schöffen nicht auf 
4 ſondern re 2 feſtzuſetzen. Ein fernerer An⸗ 
trag Hamburgs wünſcht im $. 83 Abſatz 1 u. 2 
die Herſtellung der vom Reichsoberhandelsgericht 
vorgeſchlagenen Faſſung, ferner im 8, 85 zu con⸗ 
ſtatiren, daß für diejenigen Bundesſtaaten, in 
welchen verfaſſungsgemäß Ehrenämter nicht oder 
doch nur unter gewiſſen Vorausſetzungen abge⸗ 
lehnt werden dürfen, durch das vorliegende Ge⸗ 
ſetz die Verpflichtung zur Annahme des Han⸗ 
delsrichteramtes nicht alterirt wird. In Betreff 
der Strafprozeßordnung beantragt Hamburg fer⸗ 
ner im $. 222 Abſatz 1., daß zu einer jeden 
dem Angeklagten nachtheiligen Entſchei⸗ 
dung, welche die Schuldfrage betrifft, bei den 
Schwurgerichten eine Mebrheit von zwei 
Drittel der Stimmen erforderlich iſt. Ebenſo 
ſtellt Hamburg zu den Ss 217, 289, 451, 454, 
457, 479, 495, 537 und 591 bis 598 eine 
Anzahl von Anträgen, welche ſich auf das Pro- 
zeßverfahren ſelbſt, auf die Einſpruchs⸗ und Be⸗ 
rufungsfriſt, die Termine zur mündlichen Ver⸗ 
handlung in Berufsſachen in die Behandlun 
von Wechſel⸗, Fracht⸗ und Steuerſachen ſowie = 
die vorläufige Vollſtreckung der Urtheile bezie⸗ 
ben. — 

Ferner ſind zu denſelben Geſetzen von Sei⸗ 
ten des Staates Preußen und des Großherzog⸗ 
thums Sachſen eine Anzahl Anträge eingebracht 
— —— —— —— ey 


in das Innere blicken könne, doch Alles war feſt 
verſchloſſen. Nur in einer für ihn unerreichbaren 
Höhe befand ſich ein rundes Loch, durch welches 
der Lichtſtrahl drang, der ihm zuletzt als Weg⸗ 


weiſer gedient. x 


Noch einen Augenblick ſtand er und horchte, 
vernahm aber nichts, als ein ſchwaches, regelmä⸗ 
ßiges Geräuſch: er wußte, was es zu bedeuten 
hatte. Nun klopfte er ſtark an die Thür. Das 
Geräuſch verſtummte, doch keine Antwort erfolgte. 
Er pochte wieder und diesmal ſtärker; auf der 
Hausflur erſchien Licht. 

„Wer iſt draußen?“ rief eine ſchwache 
Stimme. 

„Ich bins!“ antwortete Stauden. 

„Wer iſt das Ich?“ fragte es drinnen 
wieder. a 

„Alwin!“ 

„Alwin von Stauden? 

1a 

Drinnen flüſterte es, dann wurde raſch der 
Riegel zurückgeſchoben und die Thür geöffnet. 
Zwei Männer ſtanden vor Stauden. Der Erſte, 
der die Thür geöffnet, war in grobe Bauern⸗ 
tracht gekleidet, er mochte etwa 35 bis 40 Jahre 
alt ſein und hatte einen kurzen, ſtruppigen Kinn⸗ 
und Backenbart. Der Zweite war ein gebückter 
Greis mit grauem Haar und Bart, welch letzte⸗ 
rer den größten Theil des Geſichts bedeckte. 

„Wie lange habt Ihr mich in dieſem Hunde⸗ 
wetter ſtehen laſſen!“ rief Stauden unwillig, in⸗ 
dem er eintrat. ; 

„Wer hätte Dich zu dieſer Stunde erwar⸗ 
tet,“ erwiederte der Jüngere der beiden Män⸗ 
ner. „Wir glaubten Dich in den Armen Deines 
feinen Liebchens und hätten eher ein Dutzend 
Gensdarmen erwartet, darum mußten wir doch 
unſere Druckerei erſt gehörig verwahren. Aber 
ſag', wie kommſt Du hierher und was willſt 
Du?“ f 


„Ich kam erſt zu Pferd und dann zu Fuß, 
weil ich bei dieſer Finſterniß und auf dieſen ver⸗ 
uchten Wegen nicht weiter reiten konnte,“ ver- 
etzte Stauden. 
„Iſt etwas paſſirt?“ Pag der Alte. 
„Nein, durchaus nichts, Alles ſteht gut.“ 
„Was willſt Du denn?“ 


worden. Preußen beantragt: zu $ 3 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes Polizeirügegerichte für 
Uebertretungen hinzuzufügen, welche nur mit 
Geldſtrafe von hörftens 60 Mark oder Haft 
von hoͤchſtens 14 Tagen bedroht find, um eine 
ſchleunige Beſtrafung ſolcher Uebertretungen un⸗ 
mittelbar nach der That, wo Angeſchuldigte und 
Zeugen noch zur Stelle ſind, herbeizuführen. 
Ein weiterer Antrag Preußens geht dahin, con⸗ 
form mit den Beſchlüſſen der Commiſſion für 
die Vorberathung der deutſchen Gemeinſchuldord⸗ 
nung in den $$ 20 und 87 die Worte: „wie 
lange die Unfähigkeit der Gemeinſchuldner dauert, 
wird durch die Konkursordnung beſtimmt“ hin⸗ 
zuzufügen. Zu dem Abſatz 2 des § 68 der Straf⸗ 
prozeßordnung und dem Abſatz 2 des § 360 der 
Civilprozeßordnung beantragt Preußen folgende 
Faſſung: Die Vernehmung eines öffentlichen 
Beamten als Sachverſtändiger findet nicht ſtatt, 
wenn die vorgeſetzte Behörde des Beamten erklärt, 
daß die Vernehmung den dienſtlichen Intereſſen 
Nachtheil bereiten werde. — Sachſen⸗Weimar 
richtet zunächſt einen Antrag gegen $ 14 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, welchem es folgende 
Beſtimmung anzufügen wünſcht: „Durch die 
Bundesgeſeßgebung kann die Zuſtändigkeit der 
Schöffengerichte auch auf ſolche Vergehen erſtreckt 
wer den, welche durch Landesgeſetze mit einer 
hoͤheren als der unter Nro. 2 bezeichneten Strafe 
bedroht find,“ Dieſer Zufag ſoll verhü zen, daß 
die Strafkammer der Landgerichte mit der Unter⸗ 
ſuchung und Aburtheilung einer großen Anzahl 
ſolcher Vergehen belaſtet werden, welche wie Holz⸗ 
und Forſtdiebſtähle zu den geringen Vergehen zu 
rechnen ſind. Ferner beantragt Weimar dem 
Abſatz 2 des § 54 eine Beſtimmung einzuſchal⸗ 
ten, welche mit Zuſtimmung des Präſidenten des 
Ober- Landesgerichts auch Mitglieder an derer zu 
dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts gehöriger 
Landgerichtezu richterlichen Mitgliedern des Schwur⸗ 
gerichts zu berufen ermöglicht. Endlich beantragt 
Weimar in dem $ 120 den 1. Abſatz zu ſtrei⸗ 
chen und den 2. Abſatz folgendermaßen zu faſſen: 
„Zu den Aemtern des Ober⸗Reichsanwalts und 
der Reichsanwalte können nur zum Richteramte 
befähigte Beamte ernannt werden,“ um dadurch 
— 


die irrige Schlußfolgerung zu vermeiden, als 
ſeien nur die Reichsanwälte, nicht auch die 
Staatsanwälte nichtrichterliche Beamte. 

— Es iſt neuerdings wiederholt vorgckom⸗ 


men, daß Lehrer auf den Wortlaut ihrer Beru⸗ 


fungsurfunden den Anſpruch gründeten, in der 
Reihenfolge der Lehrer der betreffenden Anſtalt 
immer eine beſtimmte Stelle einzunehmen. Wie 
die Erfahrung gezeigt hat, wird dadurch aber die 
wahlberechtigte Behörde bei einer Vermehrung 
der Lehrerzahl behindert, in der Beſetzung der 
Stellen das Intereſſe der Anſtalt ausreichend zu 
berückſichtigen. Der Cultusminiſter hat deshalb 
beſtimmt, daß hinfort in den Vokationen für 
Lehrer an königlichen Anſtalten keine beſtimmte 
Stelle bezeichnet, ſondern außer dem Betrage 
des Einkommens nur angegeben wird, daß der 
betreffende als Oberlehrer, ordentlicher Hülfsleh⸗ 
rer, techniſcher oder Elementarlehrer berufen wird, 
um auf ſolche Weiſe den Anſpruch des Lehrers 
auf den in der bezeichneten Lehrerkategorie liegen⸗ 
den Rang und die ihm zugeſicherte Gehaltscom⸗ 
petenz zu beſchränken. Nach denſelben Grundſä⸗ 
tzen ſoll auch bei denjenigen Vocationen, welche 
von den Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien zu 
beſtätigen ſind, verfahren werden. 

as „W. T. B. meldet aus Poſen 
von heute früh, daß das auf Befehl des Ober⸗ 
Präſidenten mit Beſchlag belegte Vermögen des 
erzbiſchöflichen Stuhles Poſen gegen eine halbe 
Million Thaler beträgt. Davon beſtehen 123,000 
Thlr. in Baarem und in Werthpapieren, 100,000 
Thlr. in Hypotheken. Der Reſt iſt unbeweg⸗ 
liches Vermögen. — Wie man uns ſo eben aus 
Poſen telegraphirt, wäre der Regierungsviceprä⸗ 
ſident Steinmann zum Staatskommiſſarius für 
die Verwaltung des Erzbisthums Poſen und 
Gneſen ernannt und ihm der Steuerrath Neu⸗ 
kranz für die Verwaltung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Immobilien des biſchöflichen Stuhles bei⸗ 
gegeben. 

— Der „B. B. Courier“ berichtet: Wie 
wir es vorausgeſehen, hat man es verſucht, 
unſere Angaben vom 12. d. M. (Nr. 267 unſe⸗ 
rer Zeitung) zu dementiren, erklären aber hier⸗ 
mit ausdrücklich, daß wir unſere Mittheilungen, 


„Laßt uns erſt hineingehen in die Stube. 
Ich bin halb erfroren.“ 

Die Hausthür wurde wieder ſorgfältig ver⸗ 
riegelt und die drei Männer gingen in das 
Zimmer. 

„Nun nimm' aber erſt Deine Maske ab, 
Wolf, daß ich ſehe, ob Du es auch wirklich biſt,“ 
ſprach Stauden zu dem Alten 

Dieſer nahm ſeine Perücke und ſeinen Bart 
ab und richtete ſich auf. Es war ein kräftiger, 
ſtattlicher Mann von etwa dreißig Jahren. 

„„So ſiehſt Du doch ganz anders aus. Du 
weißt Deine Rolle gut zu ſpielen. Ich will wet⸗ 
ten, der ſchlaueſte Poliziſt erkennt in dem Greiſe 
keinen Jüngling. Auch Dich hätte ich bald nicht 
wiedererkannt, Balduin, der Bart verſtellt Dich 
ones fuhr er, zu dem Anderen gewendet, 
Ort: 


„Nun ſag' uns erſt, was Dich hierher 
treibt,“ ſaßte Wolf ungeduldig. 

„Hm! Ja! Ich möchte Euch rathen, von 
dem Vorhaben abzulaſſen. Es iſt doch nicht recht, 
daß wir den Bauer ins Unglück ſtürzen.“ 

„Biſt Du toll? riefen die beiden Andern 
zugleich. 

„Nein, es iſt wohl überlegt,“ verſetzte Stau⸗ 
den ruhig. 

„Menſch, was hat Dich auf einmal auf dieſe 
verrückte Idee gebracht? ſagte Balduin ärgerlich. 
„Geſchieht es dem Bauer nicht recht, wenn er in 
ſeinem Hochmuth geſtür zt und gedemüthigt wird?“ 

„Dem Alten wärs wohl zu gönnen; aber 
ſeine Tochter muß mit ihm leiden und die hat 
mein Mitgefühl erregt. Sie iſt andern Sinnes 
als ihr Vater, ſie würde einen Bauer mir vor⸗ 
ziehen und ergiebt ſich blos, weil der Alte ſie 
dazu an eb ö f 

„Um ſo beſſer,“ fiel Balduin raſch ein, 
zunſer Vorhaben bewirkt dann eine Oude 
Das Mädchen wird ſich freuen, auf dieſe Art 
Dich los zu werden, und der Alte wird von fei⸗ 
nem Ig gel geheilt.“ 

„Ich ziehe meine Hand Spiele,“ 
ſagte Stauden feſt. et 
um es allein fortzuſetzen und den Gewinn 
für Dich zu behalten,” bemerkte Wolf, „Du 
ſiehſt wohl, daß Deine Sachen auf dem Bauer⸗ 


' ñ. — — 1 
hofe jetzt beſſer ſtehen, als Du anfangs glaubteſt, 
deshalb willſt Du uns los fein Du ſollteſt aber 
auch bedenken, daß Du mit dem Gelde eine Frau 
bekommſt, die Dir das ganze Leben verbittern 
— 5 — freilich gäbe es dafür auch noch Pül⸗ 
verchen.“ 

„Dazu möchteſt Du wohl fähig ſein,“ warf 
Stauden gereizt ein. „Ihr konntet mich wohl 
durch Eure Geldgeſchäfte blenden und zum Ver⸗ 
brecher machen, zu einem Morde werde ich mich 
jedoch nicht hinreißen laſſen. Kurz, ich will nichts 
mehr mit Euch und Eurer Sache zu thun ha⸗ 
ben. Von dem bisherigen Gewinne beanſpruche 
ich nichts und wir ſind quitt.“ 

„Ah!“ ſteht es ſo?“ rief Wolf höhniſch. 
„Nein, jo leicht kommſt Du nicht davon. Sieh’ 
das Geld, größtentheils durch Deine Hülfe ein⸗ 
gewechſelt, befindet ſich in unſern Händen; es 
wäre alſo für uns eine Kleinigkeit, in's Ausland 
zu entfliehen und Dich den Gerichten zu über⸗ 
liefern. Hier ſind Briefe vou Dir über Deine 
Geldgeſchäfte, welche unwiderleglich gegen Dich 
zeugen. Du dagegen haſt keine Beweiſe gegen 
uns, ſie würden Dir auch nichts helfen, wenn 
wir verſchwunden find, Du ſiehſt alıo, daß Du 
Dich durch Deine Thorheit nur ſelbſt den Hen⸗ 
kern in die Arme werfen würdeſt. Wähle alſo, 
ob Du unſerer Sache treu bleiben und den Ge⸗ 
winn mit uns theilen, oder im Zuchthauſe Deine 
Albernheit bereuen willſt.“ 

Das Blut ſtieg Stauden in den Kopf; ſeine 
Wangen glühten, feſt preßze er die Rippen zu⸗ 
zuſammen, ſeine Augen funkelten vor Zorn. Un⸗ 
willkürlich fuhr ſeine Hand unter den Mantel 
nach der Bruſtta che, während er einen Schritt 
rückwärts nach der Thür machte. 

Wolf hatte ihn ſtets feſt im Auge behalten 
und jede ſeiner Bewegungen beobachtet. Er 
mochte Stauden's Vorhaben errathen, denn ſchnell 
zog er einen Dolch unter dem Kittel hervor und 
drehte ihn ſpielend zwiſchen den Fingern. 

Stauden ließ den Arm ſinken und warf 
ſich reſignirt auf einen Stuhl. Solchen Wider⸗ 
ſtand hatte er nicht erwartet. 

„Was ſoll das Hadern!“ ſprach jetzt Balduin 
begütigend. „Laßt Euch von Eurer Aufregun 
nicht zu weit hinreißen, es könnte uns alle Dre 
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werden, wenn es erforderlich i 


die dahin gingen, „der Khedive habe insgeheim 
500 Kruppkanonen mit Munition und Ausrüſtung 
angeſchafft und bereits empfangen“ ſowohl gegen⸗ 
über dem Telegramm aus Cairo als etwaigen 
offiziͤſen und reren Dementis entgegen voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhalten. Der Empfang des 
angegebenen Kriegsmaterials ſeitens der Egypti⸗ 
ſchen Regierung iſt ein unleugbares Factum. 
Wir geben vorläufig einige eier Notizen, es 
ſind davon 249 Kanonen mit Zubehör am 9 
Februar c., der Reſt am 3. Mai c. in Alexan⸗ 
drien im Kriegshafen angekommen, daſelbſt ſchleu⸗ 
nigſt gelandet und in Empfang genommen. Wir 
f, den Dampfer 
nennen, der in zweimaliger Reiſe, den Trans⸗ 
port zwiſchen Rotterdam und Alexandrien beſorgt 
den und dies durch Capitän und Mannſchaft 
eſtätigen laſſen. 

Ems, 15. Juni. Kaiſer Wilhelm iſt ſoeben 
lücklich hier eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
he vom Kaiſer von Rußland auf das Wärmſte 
Das herzlichſte Willkommen 
in Bader Badegäſte und Einwohner begrüßte 
hn. Die Brücke und die Straße vom Bahn- 
hofe bis zum Kurhauſe waren reich mit Blumen 
und Flaggen geſchmückt. Die beiden Kaiſer fuh⸗ 
ren im offenen Wagen zunächſt in die Wohnung 
des Kaiſers von Rußland im Hotel „Zu den 
vier Thürmen.“ Beim Kaiſer von Rußland 
findet heute große Galatafel ſtatt. 

Darmſtadt, 14. Juni. Die Kaiſerin von 
Rußland iſt heute Nachmittag 1 Uhr in Jugen⸗ 
755 eingetroffen. Ibre Majeftät die Kaiſerin 

uguſta, welche zur Zeit in Baden⸗Baden weilt, 
hat ihren Beſuch in Jugenheim auf morgen Nach⸗ 
mittag 4 Uhr angekündigt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. Juni. Wie von 
uverläſſiger Seite verlautet, hat der Kaiſer dem 
eichskriegsminiſter v Kuhn auf ſein wiederholtes 
Anſuchen ſeine Entlaſſung ertheilt und iſt der 
General der Cavallerie Baron v. Koller an 
Stelle deſſelben zum Reichskriegsminiſter ernannt 
worden. 

— Peſt, 13. Juni. Die Geſetzvorlagen 
über die rumäniſchen Eiſenbahnanſchlüſſe und die 
Themesvar⸗Orſovaer Bahn wird Dienſtag im 
en zur Vorlage gelangen. 

— Trieſt, 14. Juni. er Lloyddampfer 
„Saturno“ iſt mit der Oſtindiſch⸗Chineſiſchen 
Ueberlandpoſt heute Vormittag 10 Uhr aus 
Alexandrien hier eingetroffen. 

Frankreich. Paris, 13. Juni. Der Graf 
Sainte⸗Croix, welcher Herrn Gambetta zum 
Ruhme des Kaiſerreichs ins Geſicht ſchlug, iſt, 
wie ſich herausſtellt, ein nichtswürdiger Tauge⸗ 
nichts und ſeit Jahren die Schande ſeiner Fa⸗ 
milie, die mit dem halben Kaiſeradel verwandt 
oder verſchwägert iſt. Er diente, beglaubigten 
Auskünften zufolge, als Knabe in der Marine, 


lee worden. 


dann als Freiwilliger bei den Zuaven, wo er den 


italieniſchen Feldzug mitmachte und es glücklich 
bis zum Sergeanten brachte. Im Jahre 1861 
wurde er wegen ſchlechter Aufführung zum Kor⸗ 
poral degradirt und auf Anſuchen ſeines Vaters, 
der jetzt Generaleinnehmer in Laval iſt, in die 
Marineinfanterie geſteckt und nach dem Senegal 
eſchickt. Dort wurde er, weil er, in einem 
Ehrappeloton ſtehend, ſeinem Unteroffizier einen 
Bajonnettſtich beigebracht hatte, kriegsgerichtlich 


in's Verderben bringen. Stauden wird einſehen, 
daß wir uns nicht 80 leicht übertölpeln laſſen. 
Ich kanns ihm nicht verdenkeu, daß er Alles in 
einen Säckel zu bringen ſucht; ich an ſeiner 
telle würde es auch verſucht haben. Wir wol⸗ 
len nun aber unſern Theil auch daran haben, 
es iſt dies ſo verabredet. Alſo gieb' Deinen 
Plan auf, Stauden, und laß' es bewenden. Es 
iſt beſſer, mit einem Theile des in Ausſicht fte- 
enden Gewinns vorlieb zu nehmen, als am Ende 
eer auszugehen und vielleicht obendrein Dich 
Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Komm', gieb' 
mir die Hand darauf, daß Du Deine Rolle in 

der verabredeten Weiſe weiter ſpielen willſt.“ 
Stauden ſchwankte; er ſah ein, daß er den 
Kürzeſten 155 würde, wenn er auf ſeinem 
Entſchluß beharrte und doch fühlte er ſich durch 
Wolf's Auftreten ſo verletzt, daß er ſich am lieb⸗ 

ſten von dieſer Geſellſchaft losgemacht hätte. 

Schlag' ein“ drängte Balduin. 
tauden fuhr auf und blickte Wolf forſchend 
in's Auge. 

Dieſer verſtand den Blick und trat auf ihn 


zu. 

„Hier haft Du auch meine Hand,“ ſprach 
er, „ſchlag' ein und der Streit iſt geſchlichtet.“ 

„Es gilt!“ ſagte Stauden und erfaßte Bei⸗ 
der Hände. „Der Plan wird ausgeführt, wenn 
Ihr's doch nicht anders wollt, und ich glaube, er 
wird vortrefflich gelingen. — Nun laßt aber 
doch ſehen, wie Ihr hier in Eurer Einſiedelei 
lebt. Tragt auf, was Ihr habt, denn ich bin 
ausgehungert wie ein Wolf und mein Gaumen 
iſt frocken wie der eines engliſchen Parlaments- 
mitgliedes nach einer ſechsſtündigen Rede. Aber 
ſchnell, ich habe nicht viel Zeit zu verlieren.“ 

„Gedulde Dich einen Augenblick,“ ſprach 
Balduin. „Eine Bowle Glühwein ſoll Deinen 
Durſt ſtillen und Deine erfrorenen Glieder wieder 
aufthauen.“ 

Er ging hinaus und beeilte ſich, ein 1 
Mahl zu bereiten, während Stauden und Wolf 
ſich über die weiter zu treffenden Maßregeln be 
riethen. 

Der Morgen dämmerte bereits, als ein 
2 vor dem Gaſthofe zum „Braunen Hirſch“ 
an der Landſtraße hielt, in welchem Stauden am 
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gm Tode verurtheilt; das Urtheil wurde in der 
eviſion umgeſtoßen und in einem zweiten Er⸗ 
kenntniß erhielt er Schanzarbeit. Im Gnaden⸗ 
wege wurde die Strafe dann in vier Jahre Ge⸗ 
fängniß umgewandelt und nachdem er etwa ein 
Jahr davon abgebüßt, wurde er ganz begnadigt 
und zu den algeriſchen Tirailleurs nach Moſta⸗ 
ganem geſchickt. Dort wurde er bald wieder 
wegen Hang zur Trunkenheit kaſſirt und endlich 
auf Antrag ſeiner Familie im Jahre 1864 unter 
Vormundſchaft geſtellt. Seitdem hat er ſich, wie 
es ſcheint, nichts zu Schulden kommen laſſen u. 
während des Krieges in der Mobilgarde ſeine 
Pflicht gethan. Auf einen ſolchen Kämpen darf 
die bonapartiſtiſche Partei wahrlich nicht ſtolz 
ſein. (Die Verurtheilung des Grafen Sainte⸗ 
Croix iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden.) 

— Der „Nat. Ztg.“ wird vom 14. aus 
Paris gemeldet: Von allen Seiten beſtätigt ſich 
die Nachricht, daß morgen (15.) in der Natio⸗ 
nalverſammlung die Einbringung des bekannten 
Antrags des linken Centrums erfolgen wird. 
Man ſpricht die Hoffnung aus, daß aus 
Angſt vor dem Bonapartismus eine zur 
Majorität genügende Anzahl Mitglieder des 
rechten Centrums, mit dem Herzoge Audiffret⸗ 
Pasquier an der Spitze, mit der Linken ſtimmen 
werde. Das „Journal de Paris“ ſpricht ſich je- 
doch gegen die Bewilligung der Dringlichkeit für 
die Dufaure'ſche Vorlage aus. — Die Bona⸗ 
patiſten ſind ſehr niedergeſchlagen und erkennen 
ihre Niederlage in der Sitzung vem 12 trotz 
der günſtigen Erklärung des Miniſters Fourtou 
an, welchen die imperialiſtiſche Preſſe derartig 
mit Lob überhäuft, daß ſämmtliche konſervative 
Blätter in Herrn v. Fourtou dringen, dieſen 
kompromittirenden Lobeserhebungen unbedingt ent⸗ 
gegen zutreten. — Bei dem heutigen Schluß 
der Sommerrennen von Longchamps fiel der 
„Große Preis von Paris“ im Betrage von 
100,000 Frs. dem englichen Pferde „Trent“ zu; 
die nationale Niederlage war um ſo größer, als 
auch als zweites Pferd ein Engländer der 
„Tomahawk! einkam, die franzöſiſche Stute 
„Saltarella“ blieb drittes Pferd. Auf dem Bahn⸗ 
hof St. Lazare drängte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge, um zur Rennbahn zu 1 
doch war alles ruhig und die Polizeiagenten 
am Bahnhofe nur in üblicher Zahl aufgeſtellt. 

Paris, den 13 Juni. Wie „Soir“ 
wiſſen will, hätte die Pforte jetzt amtlich darauf 
verzichtet, den von ihrem Vertreter mit dem be⸗ 
kannten Konſortium von Pariſer Bankhäuſern 
und Bank-Snitituten abgeſchloſſenen Vertrag über 
eine neue türkiſche Anleihe zu genehmigen. 

uf dem Boulevard wurden Türken von 
1865 zu 45,80 gehandelt. 

Rußland. Eine Nachricht, die gewiß 
großes Intereſſe erwecken wird, veröffentlichen 
„Golos“ und „Rußki Mir“. Es iſt die Nach⸗ 
richt, daß Rußland auf Gebieten, wo das Expe⸗ 
riment keine ſchädlichen Folgen haben kann, den 
ſchüchternen Verſuch macht, in das repräſentative 
Fahrwaſſer der Gejepgebung einzulenken. Schon 
vor etwa zwei Monaten brachte der „Golos* 
als Gerücht die Nachricht, an maßgebender Stelle 
beabſichtige man wichtige Geſetzvorlagen auf dem 
Gebiete der Landwirkhſchaft und der ländlichen 
Induſtrie nach einem neuen Syſtem auszuarbei⸗ 
ten. Nach den Mittheilungen des „Golos“? 
ſollten alle hierauf bezüglichen Geſetzvorlagen vor 
ihrer Beſtätigung der ins und Beſchluß⸗ 
Tage vorher eingekehrt war. Dieſer und Wolf 
ſtiegen aus und gingen in das Gaſtzimmer. 

„Schönſten guten Morgen, meine Herren!“ 
rief der Wirth, der ſo eben erſt das Bett ver⸗ 
laſſen hatte und ſich den Schlaf aus den Augen 
rieb, um ſeine Gäſte beſſer betrachten zu können. 
Als er Stauden erkannte fuhr er in ehrerbietiger 
Freundlichkeit fort: „Da ſeid Ihr ja wieder, 
munter und wohlbehalten wie geſtern. Iſt Euch 
nichts gugeltoben 

„Nein!“ erwiederte Stauden, „ich habe nichts 
geſehen und nichts gehört, nur das Wetter war 
mir etwas hinderlich.“ 

„Ja, ja, ein ſehr ſchlechtes Wetter. Es iſt 
in dieſer Nacht ſo viel Schnee gefallen, wie wir 
ſeit Jahren nicht gehabt haben. Ich wundere 
mich nur, daß Ihr mit dem Wagen durchgekom⸗ 
men ſeid. 

„Die Straße hat der Wind einigermaßen 
rein gefegt“ erwiederte Stauden; „aber auf den 
Nebenwegen wird's ſchlechter gehen. Nun, wir 
wollen's verſuchen. Jetzt bringt uns aber erſt ein 
gutes Frühſtück.“ i 

Der Wirth beeilte ſich, dem Wunſche ſeiner 
Gäſte nachkommmen und trug das Beſte, was er 
hatte, auf. 

Als dieſe gegefien hatten und ſich zur Ab⸗ 
reiſe anſchickten, brachte er die Zehnthalerbanknote 
und reichte ſie Stauden hin. 

„Behaltet ſie nur ganz,“ ſagte dieſer; 
„die Zeche wird wohl . ſo viel aus⸗ 
machen.“ 

Der Wirth wußte nicht, was er ſagen ſollte, 
er hatte aber auch nicht viel Zeit zum Sprechen, 
denn als er ſich von ſeinem Erſtaunen erholt 
hatte, waren die Gäſte ſchon hinaus. Er lief 
ihnen nach und wollte beim Einſteigen behüflich 
ſein. Zu ſeiner großen Verwunderung aber war 
bereits ein Pferd vom Wagen abgeſpannt, Stau⸗ 
den ſchwang ſich hinauf und ſprengte davon, wäh⸗ 
rend ſein Begleiter den Wagen beſtieg und lang⸗ 
ſam nachfuhr. 

In demſelben Augenblick, als Stauden ſich 
auf's Pferd ſetzte, langte ein anderer Wagen vor 
dem Gaſthofe an, der Kutſcher ſprang vom Bock 
und wollte den Schlag öffnen, aber ſchon ſtieg 
ein feingekleideter, junger Mann heraus. Er 


faſſung ſeitens der Vertreter des Adels, der 
Landſtände und der Handels- und induſtriellen 
Klaſſen der Bevölkerung unterliegen, deren Re⸗ 
präſentanten theils gewählt, theils von der Re⸗ 
gierung ernannt, zu dieſem Zwecke periodiſch als 
commiſſariſche Körperſchaft nach St. Petersburg 
berufen werden und an deren Verſammlungen 
dann auch noch Regierungscommiſſarien aus den 
Hauptverwaltungen und Miniſterien theilnehmen 
ſollten. Dieſe Mittheilung ſcheint ſich jetzt ver⸗ 
wirklichen zu wollen. „Rußki Mir“ meldet 
nämlich ſoeben, daß im Januar k. J. bereits 
eine ſolche Repräſentativ⸗Verſammlung in Peters⸗ 
burg zuſammentreten wird, um zunächſt eine 
Vorlage über das Verhältniß ale Arbeitge⸗ 
ber und Arbeitnehmer und eine Geſindeordnung 
zu berathen, worüber die Vorlage ſchon feit eini⸗ 
ger Zeit entworfen iſt. Zum u. dieſer 

epräſentativkörperſchaft iſt der iniſter der 
Reichsdomänen, Staatsſekretär Walujew, ernannt. 

Dänemark. Kopenhagen, 10. Juni. 
„Veile Amts Avis“ läßt ſich von hier ſchreiben: 
„Zum erſten Male ſeit vielen Jahren ſieht man 
auf den Straßen n preußiſches Mili⸗ 
tär in Uniform, nämlich Soldaten von dem auf 
hieſiger Rhede liegenden preußiſchen Kriegsſchiff 
„Niobe“. Von den Unterofſizieren baben mehrere 
nicht nur an den Kriegen von 1870 und 1866, 
ſondern auch am Kriege von 1864 Theil ge⸗ 
nommen und tragen das hierfür zeugende Band 
auf der Bruſt. Sowohl die Soldaten wie die 
Matroſen, welche ans Land kommen, führen ſich 
überall, wohin ſie kommen, ſehr gut auf und 
ſcheinen gefitteter zu fein, als es die Kopenhagen 
beſuchenden Marine⸗Mannſchaften anderer Staa⸗ 
ten zu ſein pflegen.“ 

Spanien. Nach in Paris eingegangenen 
Nachrichten aus Madrid vom 13. hat die Regie⸗ 
rungs⸗Armee ihre Operationen wieder aufgenom⸗ 
men. General Concha wird ſeine Truppen bei 
Tafalla konzentriren. Der Karliſtengeneral Elio 
iſt in Paris angekommen. 

Nach einer Meldung der „Epoca“ hat der 
Finanzminiſter Camacho am 11. d. für die 
Waaren, die bei dem Kantonalaufſtande in Car⸗ 
thagena deutſchen Kaufleuten von den Aufſtän⸗ 
diſchen weggenommen worden waren, den Betrag 
von 20,000 Piaſtern auszahlen laſſen. 

— Madrid, 14 Juni. Wie der „Impar⸗ 
cial“ erfährt, bereitet ſich Concha zum Angriff 
auf Eſtella vor, welcher in Folge des ſchlech ten 
Wetters bisher nicht moglich war. Die Garlifti- 
ſchen Truppen in Guipuzcoa ſollen den Gehor— 
ſam verweigert haben. „Diorio espagnol“ will 
wiſſen, daß Don Carlos 18 Unterofficiere, welche 
die Truppen in Toloſa zu einem Aufſtande zu 
verführen ſuchten, hätte erſchießen laſſen. 

Nord-Amerika. Wie aus Washington, 
13. Juni, dem „W. T. B.“ gemeldet wird, hat 
das Repräſentantenhaus die von dem Comité 
des Kongreſſes empfohlene und von dem Senat 
bereits votirte Bill abgelehnt, nach welcher der 
Maximalbetrag der Greenbacknoten auf 382 
Millionen feſtgeſetzt wird und wonach jederzeit 
für je 250,000 Dollars von den in Umlauf be- 
findlichen Greenbacknoten eingezogen werden 
müſſen, ſobald der Betrag der in Umlauf geſetz⸗ 
tn Noten der Banken ſich um je 1 Million 
erhöht Das Repräſentanten haus hat ferner be⸗ 
ſchloſſen, behufs Erzielung eines Einverſtänd⸗ 
niſſes mit dem Senat über die zu treffenden 


grüßte die Abreiſenden mit Anſtand und ſchaute 
dem gewandten Reiter eine Weile nach; dann 
ging er mit dem Wirth in's Haus. 

„Kennen Sie die Herren?“ fragte der An⸗ 
gekommene. 8 

„Nein,“ erwiederte der Wirth; „ed ſcheinen 
aber nie Leute zu fein, denen es auf einen 
Zehnthalerſchein nicht ankommt. Sehen Sie, da⸗ 
mit haben ſie die Zeche bezahlt, die kaum die 
Sr betrug. Ja, wenn man immer ſolche 

äſte hätte, möchte man wohl Wirth ſein.“ 

Der Fremde warf einen flüchtigen Blick auf 
die Banknote und wollte ſich ſetzen, plötzlich 
wandte er ſich aber wieder um und ſagte: 

„Erlauben Sie, laſſen Sie mich den Zettel 
noch einmal ſehen.“ : 

Er betrachtete die Note von allen Seiten, 
hielt ſie gegen das Licht und befühlte ſie vor⸗ 
ſichtig; dann ſagte er lächelnd: . 

„Sie ſind betrogen, lieber Mann, die Note 
iſt falſch.“ 

Der Wirth blickte den Fremden ganz vers 
wundert an. 5 


„Das glaube ich nicht,“ ſprach er. „Die 
Leute ſehen nicht aus wie Betrüger.“ 
„Ob es abſichtlich oder 115 Wiſſen ge⸗ 


ſchehen, will ich nicht ſagen, aber daß der Schein 
falſch iſt, davon kann ich Sie überzeugen,“ fuhr 
der Fremde in gleicher Ruhe fort, indem er ei⸗ 
nen andern Zehnthalerſchein aus ſeiner Bruſt⸗ 
Hay zog. „Sehen Sie und fühlen Sie die⸗ 
en an.“ 

„Ich kann keinen Unterſchied finden,“ er⸗ 
wiederte der Wirth. 

„Sehen Sie dieſen Punkt in der Namens⸗ 
unterſchrift? Der fiel mir zufällig auf; auch 
ſcheint mir das Papier etwas ſtärker zu ſein 
und hat einen eigenthümliche Geruch, wahrſchein⸗ 
lich von einer Säure, mittelſt welcher das Pa⸗ 
pier alt gemacht iſt. Sie können es übrigens 
anzeigen und den Schein gegen baares Geld ein⸗ 
löſen, oder wenn Sie keine Gelegenheit dazu ha⸗ 
ben, will ich es übernehmen. Behalten Sie die⸗ 
ſen dafür.“ 2 8 

Der Wirth ſchüttelte bedenklich den Kopf 
und ſchien immer mißtrauiſcher zu werden. 

„Kann aber nicht gerade dieſer richtig und 


diesbezüglichen Beſtimmungen eine neue Kom⸗ 
miſſion niederzuſetzen. 


Provinzielles. 


— Marienburg, 14 Juni. Herrn Dor 
mänen-Rentmeifter Dorow, welchem nach 19jäh⸗ 
riger Wirkſamkeit im Kreiſe Carthaus eine glei- 
che Stellung in Marienburger Kreiſe vor 7 Jah- 
ren übertragen wurde, hat ſich hier die Liebe 
und Achtung feiner Amtseingeſeſſenen in hohem 
Grade erworben. Dieſelben haben es ſich daher 
nicht verſagen können, nach erfolgter Aufhebung 
des Rentamtes, Hrn. Dorow den Ausdruck ihrer g 
Hochachtung durch ein Feſteſſen zu erkennen zu 
geben, welches geſtern in gemüthlidfter Weile 
ſtatttand. Auch die Staatsregierung hat 99 
Werih des Hrn. Dorow dadurch anerkannt, dag 
fie ihm nach Auflöſung des Rentamtes die Ver⸗ 
waltung der Kreiskaſſe hier proviſoriſch über tra⸗ 
gen. D. 3) 
Oſterode, 14 Juni. Zufolge Einladung 
des zur Begründung eines Progymnaſiums in 
hieſiger Stadt zuſammengetretenen Cowileé's 
fand geſtern Abend eine aus der Stadt und de⸗ 
ren Umgegend zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt. Nachdem Hr. Bürgermeiſter Kope über 
die bisherige Thätigkeit des Comité's und die in 
der Angelegenheit Seitens des Magiſtrats und 
der Schuldeputation an die —ꝛ 
Verſammlung gerichteten Anträge Bericht erſtat 
tet, auch die finanzielle Seite des Projects ein⸗ 
gehend beleuchtet und namentlich hervorgehoben 
hatte, daß bei dem überaus großen Intereſſe, 
welches in Privatfreilen ſich für das Unterneh⸗ N 
men geltend mache, die Stadtcommune unzweifel⸗ 
haft auch ohne die erhoffte, Seitens der Kreis⸗ 
Verſammlung aber wider Erwarten abgelehnte 
Subvention aus Kreisfonds, ſehr wohl im Stande 
ſein werde, ohne eine übermäßige Belaſtung ih⸗ 
rer Cenſiten, die erforderlichen Ausgaben zu 
präftiren, wurde auf Vorſchlag des Rechtsanwalts 
Lange einſtimmig eine Reſolution an die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung genehmigt, vermittelft 
deren dieſelbe erſucht wird, ſchleunigſt den ger 
meinſchaftlichen Anträgen des Magiſtrats und 
der Schul deputation betreffs Errichtung des Pro⸗ 
gymnaſiums ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Sei⸗ 
tens der hieſigen Beamten wird demnächſt eine 
Collectiv Petition an die Kgl. Regierung reip. 
das Provinzial⸗Schul⸗Collegium beabſichtigt, wor 
rin ſelbige, unter Hinweis auf die ſchwerwie⸗ 
genden Nachtheile, welche den hier ſtationiiten 
zahlreichen Beamten durch den Mongel einer 
höheren Lehranſtalt am Dite erwachſen, um Er⸗ 
iheilung der ſtaatlichen Genehmigung für das 
projectitte Progymnaſium gebeten werden ſollen. 
Die bisher für das qu. Juſtitut auf einen fünf⸗ 
jährigen Zeitraum garantirten Beiträge haben 
nunmehr, inel. der bei rer geſtrigen Verfamms 
lung gezeichneten 200 Thlr. die Hoͤbe von 2800 
Thlr. pro Jahr erreicht. (D. 3. f 

Grünberg, 14. Juni. (Ein Zug ohne 
Paſſagiere.) Der geſtern Nachmittag 3 Uhr 36 
Minuten von Rothenburg hier anlangende ge⸗ 
miſchte Zug war von letztgenannter Station, wie 
unſer „Wochenbl.“ meldet, in Folge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes abgefahren, ehe die Paſſagiere ein⸗ 
ſteigen konnten. Bei der coloſſalen Länge des 
Zuges hatte der Cocomotivfütrer nicht rechtzeitig 
über ſeinen Irrthum belehrt werden köanen, und 
jo mußten die Paſſagiere beinahe 5 Stunden 


| 
—— 
der Ihrige falſch ſein?“ wandte er endlich zoͤgernd 


ein. „Ich meine, daß hinter dem Namen do 
ein Punkt ſtehen müßte.“ 

„Es iſt orthographiſch richtig.“ bemerkte der 
Fremde lächelnd; „dies mag auch die Verfertiger 
dieſer Note zu dem Verſehen geführt haben. 
Hinter einem Namenszug läßt man den Punkt 
aber häufig weg und 0 fehlt er auch auf den 
richtigen Kaſſenſcheinen Falls Sie übrigens Be⸗ 
denken tragen, will ich Ihnen gern harte Thaler 
dafür geben. Sind Sie damit zufrieden?“ 

„Gewiß!“ fiel der Wirth raſch ein. „Ich 
bin Ihnen ſehr dankbar dafür und wünſche nur, 
daß Sie keinen Schaden davon haben.“ 


„Seien Sie unbeſorgt,“ erwiederte der 
wiſſe Mann. „Ich werde ihn ſchon anzubringen 
mifjen.* 


‚ Damit ſetzte er ſich nieder und der geſprächige 
Wirth unterhielt ihn lange mit ſeinem Geplauder. 
Er erzählte dem Gaſte von allerlei Veränderun⸗ 
gen in der nächſten Um ebung, was dieſen ſehr 
zu intereſſiren ſchien, denn er erkundigte ſich ſo 
angelegentlich nach Dieſem und Jenem und ver⸗ 
rieth eine ſolche Kenntniß der Oertlichkeit, daß 
der Wirth Luft hatte, ſich nach feinem Namen 
und dem Ziel ſeiner Reiſe zu erkundigen, nur 
wußte er es nicht recht anzufangen, und mit der 
Thür in's Haus fallen wollte er auch nicht. 

Der Fremde, der des Wirths Neugierde 
errieth, amuſirte fich daran und wußte jeder der⸗ 
artigen Frage geſchickt auszuweichen. Er ſah end⸗ 
lich nach der Uhr und bemerkte zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung, daß es bereits Mittag war. 7 

„Sie verſtehen es, den Leuten die Zeit zu 
kürzen. Da es nun ſchon ſo ſpät iſt, werde ich 
hiec erſt zu Mittag eſſen, ehe ich weiter reiſe.“ 

Damit brach er das Geſpräch ab und ging 
hinaus, um ſeinem Kutſcher zu ſagen, wann er 
den Wagen zur Abfahrt bereit halten ſolle.“ 

s war gegen zwei Uhr als der Wagen 
abfuhr und auf demſelben Wege, den Stauden 
und fein Genoſſe eingeſchlagen, ſich langſam durch 
den Schnee arbeitete. 

Cortſ. folgt.) 
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Ver ſchiedenes. 


— Dem Oberbürgermeiſter Hobrecht 
hat, nach der „St. Z.“, ein F eund des Humors 
folgende launige und zutreffende Bittſchrift ein⸗ 
geſandt: 

„Da ſteh' ich nun am Platze der Gendarmen 
Und fehe aus, ach! zum Erbarmen, 
So ſchmutzig grau, bedeckt mit Staub, 
Um mich da grünt's im Frühlingslaub. 

O, Hobrecht, Vater dieſer Metropole, 
Set doch ſo gütig nur und hole 
Bei dieſer fabelhaften Hitze 
Mir den Scabell mit ſeiner Spritze. 

Friedrich v. Schiller, 

zugleich im Namen ſeiner vier Damen, 

wohnhaft vor dem Schauſpielhaus.“ 

— Wozu ein amerikaniſcher Zeitungsrepor⸗ 
ter fähig iſt, mußte neulich Präſident Grant er- 
fahren. Bei der Hochzeit der Tochter Grants 
waren die ſtrengſten Vorkehrungen getroffen wor» 
den, um den Zutritt von Zeitungsberichterſtattern 
zu verhiadern. Dem Reporter eines Newyorker 
Morgenblattes gelang es dennoch ſich einzuſchmug⸗ 
geln. Die Bedienung der Gäſte lag einer Bri⸗ 
gade von farbigen Bürgern ob; beſagter Repor⸗ 
ter ließ ſich, nachdem er ſich Hände und Geſicht 
ſchwarz gefärbt hatte, als Aufwärter anwerben 

und wohnte als ſolcher der Ceremonie von An» 
fang bis Schluß bel. 

— Ueber eine geſperrte Prinzeſſin wird aus 
London geſchrieben: „Bekanntlich hatte die Ge⸗ 
mahlin des Morppeter Napoleon — Victor 

oir'ſchen Andenkens — nach dem Sturze des 

Kaiſerreichs ein Modiſtengeſchäft bier in Bond⸗ 
teet cröffdet, und dadurch ihre Familie ernährt. 
Das Geſchäft ſcheint jedoch nicht jo gut, wie das 
ihrer Couſine in Chislehurſt⸗Woolwich zu gehen, 
| und fie verſuchte daher in den letzten Tagen mit 
ihren Möbeln und Bildern auszukneifen, nach. 
dem Peter bereits etwas früher ſich entfernt 
Hatte, vielleicht um in irgend einem Depart ment 
als Candidat für die Kammer aufzutreten. Ge⸗ 
ern bewilligte das Gericht einen Einhaltsbefehl, 
urch welchen der Frau Modiſtin Prinzeſſin Ju⸗ 
ine, Eleanor, Ning, Peter Napoleon Bonaparte 
verboten wird, ihre Mobilien ꝛc. aus ihrem Hauſe 
zu entfernen. Weshalb bezahlt die Exkaiſerin 
nicht für ihre unglückliche Verwandte?“ 


e 


— Komet, Ueber denſelben wird weiter gemeldet, 

5 er ſich in glänzender Lichtſtärke, wie eine ſolche 
ſeit 1857 im Herbſte an dem lang leuchtenden Kome⸗ 
en nicht beobachtet worden, in Kurzem dem bloßen 
Uge darbieten werde. Freilich wird der Mondſchein 
und beſonders der Vollmond am 29. Juni ſeinen 
lanz beeinträchtigen, aber in der erſten Hälfte des 
uli wieder eine prächtige Erſcheinung ſein, und bis 
zum 15. Juli „cirkumpolar“, d. h. die ganze Nacht 

ſichtbar bleiben. 5 

— Einziehung von Landesgoldmünzen. Infolge der 

0 vom 6. Dezember 1873 (R.⸗G.⸗Bl. 

S. 375), betreffend die Außercoursſetzung der Landes⸗ 
oldmünzen u. ſ. w. ſind im Monat April, reſp. vom 
April bis 2. Mai d. J. in Preußen 1,925,927½ 

Stück Landesgoldmünzen eingelöſt worden. 

— Rothe plakate. Großes und begründetes Auf⸗ 

ſehen machen in der Stadt die von Hrn. Kfm. Frdr. 
chulz auf rothem Papier bekannt gemachten An⸗ 

eigen über den für einige Tage nothwendig gewor⸗ 
enen Schluß ſeines Ladengeſchäftes. Um nicht durch 
dreilige Reden Hr. Sch. oder andern möglicherweise 
Schaden zuzufügen, theilen wir jetzt nur mit, daß 
r. Sch. durch verſchiedene feit längerer Zeit in ſei⸗ 
nem Geſchäft vorgekommene Unregelmäßigkeiten, deren 

| Üprung er nicht ergründen, deren Quelle er daher 
duch nicht ableiten oder verſtopfen konnte, ſich veran- 

| lade geſehen hatte, ſein ganzes Geſchäfsperſonal vor⸗ 
ufig außer Thätigkeit zu ſetzen und eine gerichtliche 

Auterſuchung verſchiedener der geſchäftlichen Ordnung 
t entſprechenden Vorfälle zugleich zu veranlaſſen. Um 

an Ergebniſſen dieſer Unterſuchung in keiner Weiſe 

Mingreifen enthalten wir uns für jetzt weiterer 
züttheilung von Nachrichten, deren Richtigkeit doch 

nicht verbürgt wäre, und bitten unſere Leſer 
tere Mittheilungen nicht früher von uns zu er⸗ 

barten, als bis durch die gerichtliche Vernehmung der 

Vetbeiligten und Betroffenen wenigſtens einigermaßen 
Thatbeſtand feſtgeſtellt ſein wird. 

u — Schreibunterricht. Auf die bereits in der ge- 
Hagen Nr. d. Ztg. befindliche Unterrichts⸗Anzeige des 
m Herm. Kaplan wollen wir alle jungen Leute, 

dd nders ſolche, die in kaufmänniſchen Geſchäften 
oll n amtlichen Bureaus thätig find, hiermit um 

une per aufmerkſam machen, als wir zur Unterſtützung 

ziele der Empfeblung uns nur auf die Erfolge zu be⸗ 

(eben brauchen, welche Herr K. durch ſeinen Unter⸗ 
Ö im Schön- und Schnelſſchreiben bei feiner An⸗ 

di enheit im Sommer 1872 erreicht hat, und auf 

£ nerkennungen, die dem geſchickten Lehrer von 

eſſert durch ihn in ihrer Schreibweiſe weſentlich ge⸗ 

g ten Schülern auch hier zu Theil wurden. Herr 

Atteer bei feiner erſten Anweſenheit die beſten 

| Be über feine Leiſtungen aus Warſchau, Stettin, 

dals Bromberg zc. ꝛc. mitbrachte, wendete ſich da⸗ 
eſt nach Danzig, und auch in der größten Stadt 

5, Preußens ſprachen ſich ebenſo wie nachher in 

urg, Hannover 2c. ꝛc. die öffentlichen Blätter 


7 


1 


vielen 


Weiterbeförderung war⸗ 


auf das Vortheilhafteſte über die Erfolge aus, welche 
die Schüler des Herrn K. durch deſſen Unterricht 
erlangt hatten. Wir haben es im Intereſſe der 
vielen jungen Leute, deren Handſchrift dringend einer 
weſentlichen Beſſerung bedarf, für angemeſſen gehal⸗ 
ten, auf dieſe günſtige Gelegenheit hier beſonders 
hinzuweiſen. , 

— Aquarinm-Reller. Während lange Zeit hindurch 
Bier⸗, Speiſe- ꝛc. ꝛc. Locale in Kellern bierorts nur 
für Perſonen der unterſten Stände eingerichtet und 
von dieſen beſucht wurden, iſt die Abneigung der 
gebildeteren Stände gegen Aufenthalt und Genuß 
„tief unter der Erd“ in den letzten Jahren raſch ne- 
ſchwunden und der Nathefeller, der etwa 10 Jahre 
lang das einzige „anſtändige“ unterirdiſche Local 
war, zu welchem man hinabſteigen mußte, hat bereits 
vielfache Nachfolger gefunden, die ihm, wenn auch 
in beſchränkterem Raume, doch erfolgreich Coneurrenz 
machen. Der jüngſte dieſer Nebenbuhler iſt das 
Local, welches Herr Kaufm. Friedr. Schulz in ſeinem 
an der Oſtſeite des Altſt. Marktes bel. Hauſe angelegt, 
ſeinemlbekannten Humor gemäß eingerichtet u. Aqua⸗ 
rium Keller benannt hat. An den Wänden des Kellers 
befinden ſich Malereien, welche den weiten Umlreis 
der Gebiete bezeichen, aus denen das Reich des Königs 
Gambrinus ſich zuſammenſetzt. Schilderungen euro⸗ 
päiſcher wie aſiatiſcher Gegenden und Bauten erinnern 
das Auge des Gaſtes an Orte, die, wenn auch räume 
lich fern von einander, doch durch den Cultus des 
Gambrinug einander nahe gebracht werden: der 
Mittelpfeiler bezeichnet durch ſeine chineſiſche Aus⸗ 
ſchmückung das Reich der Mitte. Seinen Namen 
bat dieſer Keller von einem dicht an der Eingangs⸗ 
treppe angelegten und ſehr geſchmackvoll umrabmten 
und eingerichteten Aquarium erhalten, dem noch an- 
dere ähnliche an geeigneten Plätzen beigefügt werden 
ſollen. Ueber die Genußſtoffe, welche Herr Schulz 
ſeinen Gäſten bietet, etwas zu ſagen, erſcheint über⸗ 


flüſſig, die Qualität derſelben iſt allgemein bekannt. 


— Schwäne. Seit einigen Tagen werden die 
beiden alten auf dem Feſtungsgraben am Brbrg. Thor 
ſchwimmenden Schwäne von 6 jungen begleitet; wir 
ſind von mehreren Seiten aufgefordert worden, dem 
geſammten Publikum die Bitte auszuſprechen, dieſen 
ſchönen Thieren ſeinen Schutz zu gewähren, und 
namentlich nicht zuzulaſſen, daß eines derſelben von 
unnützen und muthwilligen Buben durch Steinwürfe 
oder auf andere Weiſe beläſtigt oder gar verletzt 
werde, wie dieſes früher gegen die auf dem inneren 
Graben befindlichen Thiere geſchehen iſt, deren einem 
durch einen Steinwurf der Fuß gebrochen war, wäh⸗ 
rend das andere durch ähnliche Mißhandlungen eine 
innere Verletzung erhielt. 


— Literariſches. Betriebs-Reglement für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 1. Juli 
1874 ab. Daſſelbe, durch das Reichskanzleramt unter 
dem 11. Mai im „Centralblatt für das Deutſche 
Reich“ publicirt, iſt nun in Heymanns Verlag in 
einem Separatabdruck erſchienen und in der Buch- 
handlung von Ernſt Lambeck hierſelbſt zu billigem 
Preiſe zu haben. Wir machen auf daſſelbe auch an 
dieſer Stelle deshalb aufmerkſam, weil mit ihm einem 
ſehr gefühlten Bedürfniſſe aller Geſchäftsleute recht⸗ 
zeitig begegnet wird. Den in 70 Paragraphen be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen ſind ſowohl das Normal⸗ 
Formular für die Empfangsbeſcheinigungen der 
Güter⸗Expeditionen, als auch die Muſter für die 
Frachtbriefe ordinärer und Eilgüter angehängt. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 15. Juni. Der 
Arbeiter Pryjemski von bier, ein bereits vielfach 
beſtrafter Dieb, iſt angeklagt, den Hautboiſten Graß 
und Scharlauck zu zwei verſchiedenen Malen zu An⸗ 
fang d. J. ein Paar Beinkleider, ein Tuchjaquett, eine 
ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette und ein Paar Ga⸗ 
maſchen aus der zu ebener Erde im Hauſe des 
Reſtaurateurs Barczynski bierſelbſt belegenen Wöh⸗ 
nung der beiden Genannten geſtohlen zu haben. 

Der Eingang in dieſe Wohnung iſt dem Przy⸗ 
jemski inſofern erleichtert worden, als zu beiden 
Malen der eine Flügel des darin befindlichen Fenſters 
von innen nicht verriegelt, ſondern nur angelehnt 
war, ſo daß es dem Angeklagten möglich wurde, von 
der Straße aus durch das Fenſter einzuſteigen und 
ſich fo der Sachen zu bemächtigen. Seine Ermitte- 
lung gelang dadurch, daß p. Graß ihm nach dem 
zweiten Diebſtahl mit den Gamaſchen bekleidet eines 
Tages begegnete und ſeine Feſtnahme herbeiführte. 

Angeklagter iſt geſtändig und wurde gegen ihn 
ohne Zuziehung der Geſchworenen in Anbetracht 
ſeiner Vorbeſtrafungen auf eine vierjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe erkannt. 

2. Am 1. Mai 1872 fand vor dem Königlichen 
Kreisgerichte zu Strasburg in der Injurienproceß⸗ 
Sache der Töpferfrau Jaſinska wider die Töpferfrau 
Bus zynska, beide zu Strasburg wohnhaft, Termin 
zur Vernehmung von Zeugen und durunter der ſepa⸗ 
rirten Marianna Kowalska geb. Gehrmann aus 
Strasburg Termin an. Letztere ſtand mit der p. 
Buszynska nicht auf beſtem Fuße; gleich nach been⸗ 
digter Vernehmung der Kowalska trat dieſelbe aus 
dem Terminszimmer in den Corridor des Gerichts 
und nannte bier die Buszynska u. a. eine Säuferin, 
Hexe ꝛc., ſo daß Letztere den Schutz des Richters in 
Anſpruch nehmen mußte, welcher denn auch die 
Kowalsfa wieder in das Zimmer hineinnabm 
Wegen dieſer Beleidigungen hatte demnächſt die 
Buszynska gegen die Kowalska geklagt und deren 
Beſtrafung verlangt. Schon in dieſem Proeeſſe 
machte die K. geltend, daß ſie von der B. in denſel⸗ 
ben Ausdrücken und bei derſelben Gelegenheit gleich⸗ 
falls beleidigt worden ſei. Letztere Behauptung der 
K. wurde indeß nicht erwieſen und dieſelbe zu Strafe 
verurtheilt. Dieſer Umſtand war allerdings nicht 
geeignet, das der K. innewohnende feindſchaftliche 
Gefühl gegen die B. abzuſchwächen und ſie fand denn 
auch längere Zeit danach Gelegenheit, Revanche zu 
nehmen. Die K. wurde nämlich von dem Ehemanne 
der Buszynska zu Anfang März 1873 auf der Straße 


beleidigt und dieſen Umſtand benutzend klagte ſie 
nicht nur gegen dieſen, ſondern auch wegen der bereits 
erwähnten angeblich ihr von der Ehefrau Buszynska 
nach Obigem am 1. Mai 1872 zugefügten Beleidi⸗ 
gungen gegen die Letztere, blos mit dem Unterſchiede, 
daß ſie die Behauptung aufſtellte, dieſe Beleidigungen 
ſeien gleichfalls zu Anfang März 1873 erfolgt. Zum 
Beweiſe der letzteren Behauptung hatte die K. ſich 
auf das Zeugniß der Töpferfrau Jaſinska und der 
unverehelichten Henriette Flatau bezogen. 

Die Kowalska wird nun von der Anklage be⸗ 
züchtigt, in dieſem Proceffe verſucht zu haben, die p. 
Flatau durch Geſchenke und Verſprechungen zu ihren 
Gunſten zur Abgabe eines falſchen Zeugniſſes zu 
verleiten und zwar wiſſend, daß die p. Flatau dieſe 
Ausſage mit einem Eide zu bekräftigen habe. Die 
Anklage behauptet in dieſer Beziehung, daß die K. 
der Flatau rothe Rüben habe geben wollen, wenn 
dieſelbe für ſie günſtig zeuge, daß die Flatau auch 
nach dem Termine zu ihr, der K., zum Thee habe 
kommen ſollen, endlich, daß die K. ſchließlich ſogar 
die Handelsfrau Chrzanowska vermocht hat, in glei⸗ 
cher Weiſe auf die Flatau einzuwirken und Letztere 
zu ihren Gunſten zu ſtimmen. 

Die Flatau wies dieſe Inſinuationen zurück und 

blieb bei der Wahrheit, wogegen die Jaſinska die 
Angaben der Kowalska eidlich beſtätigte. Auf Grund 
der Ausſage Letzterer iſt denn auch die Buszuynska be⸗ 
ſtraft worden. 
Wegen dieſer Ausſage nun iſt gegen die Jaſinska 
gleichfalls die Unterſuchung wegen Meineides einge⸗ 
leitet und hat die Jaſinska bereits zugeben müſſen, 
daß ihre Ausſage inſofern falſch ſei, als die Beleidi⸗ 
gung nicht, wie ſie beſchworen, im März 1873, ſon⸗ 
dern am 1 Mai 1872 erfolgt ſei. Auch in den übri⸗ 
Punkten wurde die Anklage durchaus beſtätigt und 
war die Königl. Staatsanwaltſchaft deshalb in der 
Lage bei den Geſchworenen „das Schuldig“ zu bean⸗ 
tragen. 

Die Vertheidigung ſelbſt mußte zugeben, daß die 
Anklage in ihren thatſächlichen Anführungen beſtätigt 
ſei, ſie ſuchte nur auszuführen, daß bei der Gering⸗ 
fügigkeit der angebotenen Geſchenke von einem ernſten 
Verſuche der Angeklagten, die Flatau zum Meineide 
zu verleiten, nicht die Rede ſein könne, daß die ganze 
Sache lediglich auf ein leeres Weibergewäſch zurück⸗ 
zuführen ſei Die Staatsanwaltſchaft replicirte dagegen, 
daß es auf den Werth der Geſchenke gar nicht an⸗ 
komme, daß nach dem Geſetze allein ſchon der bloße 
Wille und das Zureden genüge, um den Verſuch zu 
conſtatiren. 

Trotzdem und ungeachtet des ſtarken Indizienbe⸗ 
weiſes konnten die Geſchwornen die Ueberzeugung 
von der Schuld der Angeklagten nicht gewinnen, ſie 
ſprachen „Nichtſchuldig“ aus und mußte deshalb Frei⸗ 
ſprechung erfolgen. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr 


Berliner⸗Nordbahn. Der „Berl. Börſ. 
Courier“ berichtet in fortdauerndem Grolle gegen 
Hrn. Lasker: „Die finanzielle Lage des Unternehmens 
hat fich, wie wir nach vorliegenden Aktenſtücken, ins⸗ 
beſondere auf Grund der ſeitens der Verwaltung an 
die Staatsregierung gelangten vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht der Aetiva und Paſſiva d. 1. März 1874 unſe⸗ 
ren Leſern vor Längerem mitgetheilt, weſentlich geän⸗ 
dert. Die Weiterführuug des Baues, während die 
Anleihe⸗Verhandlungen ſchwebten, zwang zur Veräu⸗ 
ßerung eines Theiles der Werthbeſtände, wie 
zur Aufnahme größerer Bankieranleihen und 
zugleich verblieben die a Conto der frü— 
heren General-Unternehmer geſtellten Stamm⸗ 
actien der Geſellſchaft. So beſaß die Nord: 
bahn am 1. März 3,581,200 Thlr. Stammactien 
(um damaligen Courſe = 966,924 Thlr. und 180,000 
Thlr. Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien = 72,225 Thlr.) Rech⸗ 
net man zu dieſen beiden Poſten die übrigen zur 
ſelben Zeit zur Verfügung ſtehenden Baarfonds reſp. 
Baumittel, fo addirt ſich ein Berrag von 3,229,826 
Thlr., dem gegenüber ſtehen 890,000 Thlr. Paſſiva 
(Berliner Bank 600,000, Manckiewicz 30,000, Mendels⸗ 
ſobn u. Co. 250,000, Diverſe 10,000) ſo daß ein Über⸗ 
ſchuß von?, 339,826 Thlr. blieb am 1. März. Heute wird⸗ 
durch die Herrn Lasker zu dankenden ferneren Coursrück⸗ 
gänge der Nordbahnactien das Capital allerdings um 
rund 379,826 Thlr. herabgedrückt, ſo daß zur Verfügung 
wären ca. 1,960,000 Thlr. Zur anſchlagsmäßigen Fertig⸗ 
ſtellung der ganzen Bahn nach dem 1. März c. waren 
noch erforderlich 6,700, 000 Thlr. Das heutige Be⸗ 
dürfniß, welches durch die gewünſchte und vielbere⸗ 
dete Anleibe befriedigt werden ſoll, beziffert ſich mit⸗ 

in auf 4,740,000 Thlr. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 16. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63-65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlx. per 2000 Pfd. 
Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 2¾ 2/3 Thlr. pro 100 Pfd. 


 Telegraphischer Börsenvericht, 


Berlin, den 16, Juni.: 1874. 
Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten 


3 7 


Warschau 8 Tage x 93% 
Poln, Pfandbr. 5% , 19%), 
Poln. Liquidationsbriefe 674 
Westpreuss. do 4% , , Pe 97 
Westprs do. 4½% „ . 101% 
Posen. do. neue 4% 35 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Ann. 165 


Weizen, gelber: 


Juni 8 „ 


Septbr.-Octibk i. 79½% 
Roggen: 
0c0 85 Re We a 59% 
n ll 59 ya 
22 m, SET 56% 
„2 2.00, 255 56 ½ 
Rüböl: . . 
Mr ae 
Septbr.-Dotober .. . „.. u... 2015 
Octbr.-Nvbr. ö 20% 
Spiritus 
eo / a Bee 
ll! a9 De 
Septbr-Ochr. . 2... .22—24 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


— — —;—-— — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 15. Juni. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 bz. G. 

do. do. |Vs Stück] 95 ¼ bz. 

Fremde Banknoten 99% G. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99¼ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% bz. 

Der heutige Getreidemarkt zeigte im Allgemeinen 
wieder eine etwas feſtere Stimmung, nachdem die 
zum Theil weſentlich niedriger einſetzenden Preiſe der 
Kaufluſt Anregung boten. 

Weizen blieb indeß gegen vorgeſtern immer noch 
erheblich im Werthe zurück, während ſowohl die 
Preiſe für Roggen, als auch diejenigen für Hafer, 
und namentlich für die ſpätereren Sichten, ſich noch 


vermochten. Weizen gek. 5000 Ctr., Roggen 11,000 
Ctr., Hafer 2000 Ctr. Das Termingeſchäft kam 
über mäßige Grenzen nicht hinaus — auch der Loco⸗ 
handel war nicht gerade lebhaft, aber der Abſatz leicht. 

Mit Rüböl war es recht feſt, und die Preiſe 
haben dabei eine langſam anziehende Richtung ver⸗ 
folgt. — Im Spiritushandel war ſchwaches Angebot 
die Urſache etwas beſſerer Preiſe. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58 —71½ Thlr. pro 1000 Kilo n 
Qualität gefordert. * 

Gerſte loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thylr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. - 

Rüböl loco 19 thlr. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000. Liter pCt. 
23 thlr. 20 ſgr. bez. 


Breslau, den 15. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen nur zu billigeren Preiſen verkäufl., per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit sy 
Pa Thlr., gelber mit 8½—9¼ñ Thlr., feinſter 
milder 9ũ Thlr. — Roggen bei ſtärkerem Ange⸗ 
bot matter, per 100 Kilogramm netto 62 —7 / 
Thlr., feinfter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo. neue 6¼—7 thlr., 
weiße 7½ 7 ½ thlr. — Hafer in ruhiger Haltung, 
100 Kilo. 6½— 65¼8—7 Thlr., feinfter über Notiz. — 
Mais ſchwach offerirt, per 100 Kilo. 6¼ - 6½ Thlr. — 
Erbſen gut verkäuflich per 100 Kilo. 6½ 
—67/ Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 78 bis 8 Tolr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 48 5 ¼ Thlr., blaue 4˙— 
45% Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Rapskuchen nominell, pr. 50 Kilo. 71—74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. a 
3 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11 
pro 50 Kilogramm. 


Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verteuert, Weizen fein 12 —12%6 Thlr., Roggen 
fein 10% —10½ Thlr., Hausbacken 10/2 —10/ 
Thlr., Roggenfuttermehl 42 4% Tolr., Weizenkleie 
3½ bis 4 Thlr. 

—ô—. — — ͤäũ“ — ?7U— ̃— 

Leipzig, 13. Juni. Die Zufuhren zum hieſigen 
Wollmarkt find den vorjährigen gleich, die Wäſchen 
gut. Sehr gut gewaſchene und gut behandelte Waare 
erzielte vorjährige Preiſe, gut gewaſchene erfuhr einen 
Preisrückſchlag von 3—5 Thalern, während tadelhafte 
Wäſchen bis s Thaler per Centner verloren. Der 
Markt war bis auf wenige ſchlechte Wäſchen oder zu 
hoch im Preiſe gebaltene Partien bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags geräumt. 


Thlr, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Station Thorn. 


15. Juni. Ba 0. Tom.) Wind. J. 


2 Uhr Nm. 339,30 14,8 NO 3 tr. 
10 Uhr Ab. 338,82 1, NS. 3 fr. 


16. Juui. 
br. M. 328720. 11,2 NO. 2 bed. 


Waſſerſtand den 16. Juni 4 Fuß 1 Zoll. 


* 


über ihren Schlußſtand von Sonnabend zu heben 


a 1 7 4 * ” 2 rn a 


Suferatbe Aſtrachauer Schoten, Preussische Central-Boden- I Ex 10 tragende s 


Bekannt : ſlaumen a pfd. 4—6 für. Ra : 
Die sahen Sr en 6900 Reis à pfd. 2—4 fgr 1 a credit-Actien- Gesellschaft. 5 bab d arte mi 


Kubikmeter kiefern Klobenholz für die 
250 en, ſind wegen Mangel an Raum 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten ſoll im Weizenſtarke a pf. 4—5 ſgr. Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſiſtändige in größe⸗ h > . in 5 
Wege der Submiſſion verdungen wer-| bei Carl Spiller. ren Städten belegene Hausgrundſtücke werden durch die unterzeichnete Agentur Oſtrowitt b. Schönſee Witpr. 
E nilönsfättne inter 5 5 a 600 fette e u 2 an nien c . zu entnehmen find und die erforder⸗ * 

€ N Rx 5 ER iche weitere Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbare 8 N äthig: 
ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit 2 Jährlingshammel, Hypotheken⸗Darlehne zum Zinsfuße von 4½ Procent aufmerkſam gemacht. ee kette t ee 


Thorn, den 23. Mai 1874 
Neneſtes 3 
r 


der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Palbblat englisch, ſowie 
Lieferung von Brennholz“ nach Maß-] 11 Stück fettes r 


gabe der bei uns einzuſehenden Sub⸗ 


miſſionsbedingungen bis zu dem im Jungvieh 


Bureau der unterzeichneten Verwaltung 


Herm. Schwartz jun. 


re᷑tiſe⸗Litetatut. gftige, Bergnägungen, 


auf find zum Verkauf in 
Donnerſtag, den 25. Juni er. Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr.] Bädeker, Mittel⸗ und Norddeutſchland. Grieben, Berlin und Potsdam 17¼ fgr.. 
Vormittags 11 Uhr „7 N 2 thlr. amburg, Dresden, Petersburg, 
. 88 Al 5 Portemonnaie- — Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr- tockholm & 15 gr., München 10 ſgr. 
anberaumten Termine einzureichen, Fahrplan — Pheinlande 1 thlr. 10 far. x. x 
— Schweiz. 2 thlr. Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 


Wee Saen lepſch 2 tt. 15 Ir; ange Glaz 15 ſgr., * ſowie 

— Die Schweiz v. Berlepſch.? 15 jar. ührer Thüringen, Fügen 

e e En verſchiedene Tanztouren 

Grieben, Deutſchland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchland von 5 ſgr.] Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
bis 2 thlr Preis 10 Sar. 

(Uaumburg. Fr. Regel.) 


Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 


Thorn, den 16. Juni 1874. u 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung DER NUNG]. OSTBAIN, 
Dankſagung. RE 

Allen, welche mir bei der am 14. d. 
M. drohenden Feuersgefahr Hülfe leiſte⸗ 
55 jase ich hiermit meinen herzlichſten 


1 thlr. 20 far. 5 

— Führer durch Thüringen 15 ſgr., Mär⸗ Spezialkarten des Rieſengebirges, Harz, 
kiſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. x. b 
Teplitz & 15 fgr., Carlsbad, Warm⸗ [Deckers Coursbuch. raſchendſte, dabei aber leicht Aus 


an Pauline Siewerts A: a 
ieſ ? und der mit derselben in brunn à 10 ſgr, Iſchl 5 ſgr., Salze i Er a i 
4 nun 8 Verbindung stehenden brunn 6 sar, Ems 10 far- ze. x. Hendschel's Telegraph- Sir re er — 
Kerr — Bahnen. Vorräthig bei Ernst Lambeck. Inbalts deſſelben, bringt in jede 
Wolftoms Reſtauration ser a am Aa 3 JGeſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
7 Heute m 8 Nordſee⸗ 1 efterland- It. Miet mi waste ele de eil 
GVBöbmiſches Bier Pf) 7 5 » IHunterbaltung. 


N 


1 
ſſſſupos 
* 


} 1 Druck und Verlag von 
vom Faß. — Ernst Lambeck. Bun — 2 — | 2 EBENE Sera San 22 21% . 
4000 Thlr. 85 zu 6% Pr IE Rai 3 Kräftigſtes Poſt⸗ U. Telegraphen⸗Station. Großartig. Feigen Kaffee von Andre Hofer in 
Preis 2 b Sgr. Seebad Salſon von Mitte Juni bis Mitte October. üer Strand I Salzburg iſt wieder vurrätbig bei ö 


pupillariſch ſichere Hypothek ſofort . 
zu vergeben. Näheres in der Erpevi-| Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt Für eine ſichere und bequeme Verbindung mit dem Feſtlande iſt durch L. Dammann & Kordes. 
das in dieſem Jabre eigens zu dieſem Zwecke neu erbaute elegante Poſt⸗ und 


tion d. Ztg. empfeblen L. Dammaun & Kordes. 
eee Paſſagier⸗Schrauben⸗Dampfſchiff „Germania“ beſtens geſorgt, daſſelbe fährt : 

täglich zwiſchen Sylt und Hoyer (Eiſenbahnſtatien Tender), Dauer der Ueber⸗ a San dc me 
fahrt kaum 2 Stunden. Außerdem fahren wöchentlich 5 mal zwiſchen Sylt ich den 2 10 D — 
und Huſum (Eiſenbahnſtation) die beiden tüchtigen Seedampfer „Concordia“ Hrn. Apoth. Deibert in 
und Sylt“, Dauer der intereſſanten Secüberfahrt ca. 5 Stunden. 
Man erreicht Tondern von Hamburg per Bahn in 5 bis 6 Stunden 
und Huſum in 4 bis 5 Stunden. 
Durch viele Neubauten ift demfrüheren Wohnungsmangel gänzlich abgeholfen 
Proſpecte des Badens und Fahrpläne der Dampfſchiffe ſind gratis durch 
die ſämmtlichen Annoncen Expeditionen von Haaſenſtein und Vogler zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Eigenthümer der Bade-Anſtalt. 


Badearzt Dr. Witt. Gebr. Haberhauffe. 


Haasenstein & Vogler. 


Anuoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 
Domicilirt in 
Basel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, 
Dresden, Elberfeld, Erfurt, Frankfurt aM, Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Hannover, Köln, 
Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg. Mann- 


Wer an Trägheit des Unter⸗ 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt und kommen folgende Cewinne zur Ver⸗ 
loofung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
Mark, 1 von 10,000 Mark, 1 von 6000, 1 von 5000, 1 von 4000, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. Auf Wunſch 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. Zu dieſer Lotterie verjendet der 
Unterzeichnete 


1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 


Frankfurt a. M., alte Rothhofſtr⸗ 
Nr. 2 


Suſanne Hilgert 
aus Stuttgart. 


6 Looſe nn 14 U 7 7 
gegen Ginjendung des Betrags oder pr. Poſtnachnahme. — Wiederver⸗ 
käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewianliſte 
überſandt. Beſtellungen wolle man baldigſt machen und werden ſolche 


prompt ausgeführt durch 


Joh. Schwemmer, 
in Frankfurt a. M. 


Pad Ems. 


Aelteſte kochſalzhaltige Uatronthermen. (23 — 40 Raum.) heim, Metz, München, Neuchatel, Nürnberg, 
Eröffnung der Saiſon am 1. Mai. Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürioh. 
Quellen von altbewährtem Rufe, vorzügliches Klima, Alleinige Inſeratenpächter 


prachtvolle Lage im EN Lahnthal. nen der „Berliner 2 27. 5 > „Deutſchen gr ers 5 5 m 
terte des Kur⸗Orcheſters im Park und in den ſchönen die. Actien-@eiehiaaiten“ in Berlin‘, ver rape dance Bene, in Frankfurf 

2 m 2 5 in Metz der „A News“ in Frankfurt 
Räumen des Kurſaales. Deutſches und franzöſ. Theater, „ ae er e eee, 


für die gewöhnliche und 


Militär-Goncerte, Künſtler⸗Concerte, Leſe⸗Cabinet mit 150|,siticiti* in Wien, der „Basler Nachrichen“ und der „Neuen Züciher J uten. einere Ki 

Zeitungen, Spiel⸗Salons, Muſik⸗Salon. Bälle und . in Bern, des „Journal de Geneve’ und vieler anderer bedeutender 19 1 

Reunions. Jagd und Fiſcherei. Herrliche Parkanlagen h age. 
1874. 


und neuerbaute großartige Zrinf-Halle. Ausflüge per Spe ial⸗Agenten d 

ei: 1 rate" 2 ene aller Hauptblätter e e Schwedens u. Dänemars 
es Lahn⸗ un einthales. Dauer der a er, 77 

bis 1. October. Winterkuren. 80 Alleinige, „Nepräfentanten en Laar I ber — erinnen und 8 

2 > 2 2 e { 1 N d . > 1 H r e unge u = 

Die Kur- Commifſion, are Senne io 15 ve] EEE Gin 

1 tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut⸗, 


Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 


2 5 ie : ; broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und Privaten! © — — Beldagen& 9 


zur Ertheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. in Vieleſeſd und Leipzig, vorräthig 


Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 zuverläſſigen und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 


handlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


In der Buch 


\ 
—— LL—————— u ——————————— 
— Te 


iginal⸗Preiſe. Keine Nebenkoſten. bei 
ee = 2: BEE Ernst Lambeck in Thorn. 


Aniverſal⸗Brieſſteller === nn e | ee inlienn 


für das geſchäftliche und Auger Leben. Das neue empfehlen L. Dammann & Kordes. 1. Juli ab zu vermiethen Neue 
Ein Formular und zluſterbuch : 103 Ein brauchbarer Schreiber Tr! Rechen 192 8 
zur Abfafſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ Reichs-Militärgefeb findet fofort Stellung bei mir, Dis bisher von Hrn. Kreisrichter 


trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen Thorn, den 13. Juni 1874. Voss innegehabte möblirte Woh“ 


und auderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl Durch die Schrage, Rechtsanwalt. nung, 1 Stube und Alkoven, Kl. Ger 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung amtlichen Motive, 8 Ein Wirthſchaftsbeamter der ſeit derſtr. Nr. 15, 1 Tr. boch, iſt vom 1 

zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ I die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ vielen Jahren größeren Gütern ſelbſt⸗ Juli er. ab an 1 od 2 Herren zu 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl tigten 3 ſtändig vorgeſtanden, und dem gute vermieden. “A 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. und die Verhandlungen des Reichstages En aife en Seite ſtehen ſucht — e Aimmeeht: CE Se 
Bearbeitet von ausführlich ergänzt und erläutert IT Juli er. Stellung oder Pachtung mit auch ohne Beköſtigung iſt zum 

Dr. E. Kiesewetter. ao eines Grundſtücks von 200 —400 Morg. 1. Juli zu vermieten Altſt. Mark | 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. R. Höinghaus Offerten nimmt entgegen 289, 2 Tr. h. bei W. Wilckens. 

G. Pietrikowski Culmerſtr. 320. | (fin Laden nebit Wohnung zu jedem 


Preis: gebunden nur 15 Sgr. Preis 7½ Sgr. 
i Ernst Lambeck. Ein tüchtiger und ordentlicher Geſchäft paſſend, vom 1. Okobel 


en- Fg Fg fe e nee 
8 ' Friedrich Schulz. _ en Pr 5 ak > en wi 
Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. Neuſt. Markt Nr. 231 Nas. bei Hin. Bädermft. Mose, 4 g 


| 3 n f nt möbli biin möblirtes Zimmer ift zum I 

4 € N - Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. Tip zuei elegant möbtirte Ze deren (E zum ug 

Ne u Fi Alkoven zum 1. Juli er. an] oder 2 Herren li . Neuft: Matkt 18) 

a Compagnie. E Bess} Die Stettin, Grüne Schanze Ia. zu vermietben 1 Thomas. bei A Kolinski, 1. Treppe hoc ö 
— —— — 1 


Verantwortlicher Redgcteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 5 7 
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